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7

Pro log

Wir tei len uns ein Herz, Ad die und ich. Wir nen nen das-
sel be Paar Hän de un ser Ei gen. Be woh nen die sel ben Glie-
der. An je nem hei ßen Ju ni tag, nicht lan ge nach un se rer 
Flucht aus der Nor nand-Kli nik, stan den wir ein fach still 
da und sa hen mit ge mein sa men Au gen zum ers ten Mal 
den Oze an. Der Wind peitsch te uns die Haa re ins Ge sicht. 
Der Sand kleb te an un se rer von ei nem Salz film über zo ge-
nen Haut und ver lieh un se ren blei chen Bei nen eine leich-
te Bräu ne.

Wir hat ten den Tag so ver bracht, wie wir die ver gan ge-
nen fünf zehn Jah re un se res Le bens ver bracht hat ten. Als 
Ad die und Eva, Eva und Ad die. Zwei See len, die sich ei nen 
Kör per teil ten. Hyb ri de.

Aber die Sa che ist die: Die sel ben Hän de zu ha ben be-
deu tet nicht, die sel ben Zie le zu ha ben. Die sel ben Au gen zu 
ha ben be deu tet nicht, die sel ben An sich ten zu ha ben. Und 
das sel be Herz zu ha ben be deu tet nicht, die sel ben Din ge 
zu lie ben.

Hier sind ein paar Din ge, die ich lieb te:
Die scho ckie ren de Käl te des Oze ans, als ich bis zur 

 Tail le im Was ser stand und in den bre chen den Kamm je-
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der her an rol len den Wel le sprang. Den Klang von Kitt ys 
Ge läch ter, als ich sie kit zel te. Die atem be rau ben de Freu-
de beim An blick der tan zen den Hally. Die Art, wie Ryan 
mich an lä chel te, als ich mich ihm zu wand te und sein Blick 
mich be reits um fing.

Ad die moch te die se Din ge eben falls. Aber sie schätz-
te sie nicht auf die sel be Wei se wie ich – mit ver zwei fel tem 
Ver lan gen. Denn ich hät te sie nie mals ha ben sol len. Mil li-
o nen re zes si ver See len er leb ten ih ren fünf ten Ge burts tag 
nicht, ge schwei ge denn ih ren fünf zehn ten. Das war der 
Lauf der Welt – oder zu min dest hat te man Ad die und mir 
das weis ge macht. Zwei See len, in ei nen Kör per ge bo ren. 
Eine von den Ge nen dazu aus er se hen, zu ver schwin den.

Ich konn te mich we gen so vie ler Din ge glück lich 
 schät zen.

Das sag te ich mir je den Mor gen, wenn wir die Au gen 
öff ne ten, und je den Abend, be vor wir schla fen gin gen.

Ich habe Glück. So ein Glück.
Ich war am Le ben. Ich war, mit ein paar Ein schrän kun-

gen, frei. In ei nem Land, in dem Hyb ri de il le gal wa ren und 
weg ge sperrt wur den, wa ren Ad die und ich ent kom men. 
Und ich …

Ich konn te wie der spre chen und mich be we gen. Ich, die 
ich seit mei ner Kind heit ge wusst hat te, dass ich die re zes-
si ve See le war, dazu be stimmt, mit der Zeit zu ver blas sen. 
Dass mei ne El tern im Stil len um mich trau ern wür den, 
rasch, um dann nach vorn zu se hen. Dass sie sich ein re den 
wür den, es sei nun mal der Lauf der Welt, so sei es schon 
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im mer ge we sen, und wer wä ren sie, die Ge set ze der Na tur 
in fra ge zu stel len?

Von Kin dern wur de er war tet, ihre re zes si ve See le ab zu-
strei fen, sich von ihr zu ver ab schie den, so wie sie ei nes Ta-
ges auch ihre Milch zäh ne hin ter sich las sen wür den. Bloß 
ein wei te rer Schritt auf dem Weg hin zum Er wach sen-
werden.

Die Al ter na ti ve, nie mals Frie den zu fin den – bei de See-
len zu er hal ten –, hieß, im Cha os im mer wäh ren der Kind-
heit ge fan gen zu blei ben, nie mals den be stän di gen, lo gi-
schen Ver stand ei ner Er wach se nen zu ent wi ckeln, der man 
zu trau en konn te, den ei ge nen Kör per zu kont rol lie ren. 
Wie könn te eine Hyb ri de sich je in die Ge sell schaft ein fü-
gen? Wie könn te sie hei ra ten? Wür de sie in der Lage sein, 
zu ar bei ten, wäh rend die zwei See len sie in ver schie de ne 
Rich tun gen zerr ten, nach un ter schied li chen Din gen ver-
lang ten? Hyb ri de zu sein hieß, für im mer ins ta bil zu sein, 
für im mer in ner lich zer ris sen.

Ich war zwölf ge we sen, zwei Jah re über der von der Re-
gie rung vor ge ge be nen Frist, als ich mich dem Fluch er gab, 
der in mei nen Ge nen ge schrie ben stand. Aber selbst da-
mals hat te ich noch Glück. Ich ver lor die Kont rol le über 
mei nen Kör per, über ließ es Ad die, un se re Glied ma ßen zu 
steu ern, aber ich ver schwand nie voll kom men.

Es war bes ser, als zu ster ben.
Geht es dir gut, Ad die?, frag te Mom die ers ten paar Wo-

chen, nach dem ich of fi zi ell für ver schwun den er klärt wor-
den war. Sie sprach die Wor te aus, als knif fen sie sie auf 
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dem Weg hi naus in die Lip pen, als wol le sie sich die Tat sa-
che nicht ein ge ste hen, dass es Ad die wo mög lich noch im-
mer nicht gut ging. Ad die soll te schließ lich nor mal sein.

Mir geht es gut, sag te Ad die, selbst wenn ich in ih rem 
Kopf kreisch te und kreisch te, selbst wenn sie mich fest-
hielt, wäh rend sie für un se re El tern lä chel te, und mir sag-
te, dass es ihr leid tat, und mich an feh te, so okay zu sein, 
wie sie es an geb lich war.

Es wa ren Hally und Ryan Mul lan ge we sen, die mich aus 
dem Ge fäng nis be freit hat ten, das mein ei ge ner Kör per 
dar stell te. Wo wäre ich jetzt, wenn Hally Ad die nicht über-
zeugt hät te, an je nem Nach mit tag mit zu ihr zu kom men? 
Im mer noch ge lähmt. Im mer noch al lein. Nicht voll kom-
men al lein, denn Ad die wür de für im mer bei mir sein, aber 
al lein in je der an de ren Be deu tung des Wor tes.

<Wir wä ren zu Hau se>, sag te Ad die ein mal, als ich ihr die 
Fra ge zu füs ter te. Die Wor te ström ten über un se re Ver bin-
dung von ih rem Be wusst sein zu mei nem. Es war der Ort, 
wo nie mand sonst uns hö ren konn te. <Mr Coni vent hät te uns 

nicht nach Nor nand ge bracht. Wir wä ren jetzt nicht hier.>

Hier in An choit, der pul sie ren den Stadt an der West-
küs te, wo wir das Salz ro chen, das die Wel len in die Luft 
schleu der ten.

Da war es an mir ge we sen, mich zu ent schul di gen. Denn 
Ad die hat te recht. Wenn Hally nicht – wenn ich Ad die nicht 
über zeugt hät te, zum Haus der Mul lans zu ge hen, die Me-
di zin zu neh men, den ers ten Schritt weg von der Nor ma li-
tät zu wa gen, wä ren wir im mer noch zu Hau se. Wir wä ren 
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nicht au ßer Ge fahr – als Hyb ri de durf ten wir in un se rer 
Wach sam keit nie mals nach las sen –, aber wir wä ren ein 
klein we nig si che rer. Wir wür den zur Schu le ge hen und 
ins Kino und über un se ren klei nen Bru der la chen, der in 
der Kü che he rum al ber te.

<Ent schul di ge dich nicht, Eva. So habe ich das nicht ge meint. 

Ich …> Sie hat te ge zö gert und an die De cke der frem den, 
neu en Woh nung ge starrt. Un se res neu en Ver stecks. <Ich 

hät te es nicht ge konnt. Dich so weit er le ben zu las sen. Nicht in dem 

Wis sen, dass es ei nen an de ren Weg gibt. Und wir sind aus Nor nand 

raus. Es wird al les gut wer den.>

Das galt je doch nicht für die an de ren Kin der, die durch 
jene Kran ken haus fu re ge gan gen wa ren. Wie Jai me Cor-
tae, der sei ne an de re See le an ein Skal pell ver lo ren hat te.

Ad die und ich hat ten Glück ge habt.
Viel leicht, falls das Glück uns hold blieb, wür den wir 

Mr Coni vent mit sei nen steif ge bü gel ten wei ßen But ton-
down-Hem den nie mals wie der se hen müs sen. Wir wür-
den nie mals wie der Jen sons kal te Um klam me rung un se-
res Hand ge lenks spü ren – uns nie mals dem Ur teil sei ner 
Kom mis si on un ter wer fen müs sen.

Wir wür den als das weit er le ben dür fen, was wir wa ren: 
Eva und Ad die, Ad die und Eva. Zwei Mäd chen in ei nem 
Kör per.
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Ka pi tel 1

Es war sti ckig in der Te le fon zel le, ob wohl die Tür ein 
Stück weit of fen stand. Un ser Wunsch nach Pri vats phäre 
kam nicht ge gen die Übel keit an, die uns in dem en gen, 
ab ge zir kel ten Raum pack te. Zer drück te Zi ga ret ten stum-
mel über sä ten den Bo den, ihr Ge ruch nach kal tem Rauch 
hing in der frü hen Mor gen luft.

<Wir soll ten das hier nicht tun>, sag te ich.
Wir hät ten ei gent lich gar nicht drau ßen un ter wegs sein 

dür fen. Wir hat ten uns aus der Woh nung ge schli chen, be-
vor Ema lia und Kitty auf ge wacht wa ren, und wir muss ten 
es auch zu rück nach drin nen schaf fen, ehe sich da ran et-
was än der te. Nie mand wuss te, dass wir hier wa ren. Nicht 
ein mal Ryan oder Hally.

Ad die drück te den Te le fon hö rer an un ser Ohr. Das Frei-
zei chen ver spot te te uns.

<Die Re gie rung war tet doch nur auf so et was>, sag te ich. < Pe ter 

hat ge sagt, sie wür den un ser Haus ver wan zen. Sie wer den un se ren 

An ruf zu rück ver fol gen. Und wir sind nicht weit ge nug von der Woh-

nung ent fernt. Wir dür fen die an de ren nicht in Ge fahr  brin gen.>

Un se re freie Hand glitt in die Ho sen ta sche und schloss 
sich um un se ren Chip. Ryan hat te ihn uns ge ge ben, be vor 
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Mr Coni vent uns nach Nor nand brach te, und das klei ne 
Plätt chen hat te uns wäh rend der Zeit in der Kli nik mit 
ihm ver bun den. Aus Ge wohn heit rie ben wir den Chip zwi-
schen un se ren Fin gern wie ei nen Glücks brin ger.

Ad dies Stim me war nur ein Hauch. <Heu te wird er elf.>

Lyle war elf. Un ser klei ner Bru der.
An dem Abend, als Mr Coni vent Ad die und mich ge-

holt hat te, war Lyle im Kran ken haus ge we sen, um eine sei-
ner drei Di a ly se sit zun gen zu ab sol vie ren, die er pro Wo che 
hat te. Im Ge gen satz zu un se ren El tern hat te er nicht be-
schlos sen, uns ge hen zu las sen. Wir hat ten uns nicht von 
ihm ver ab schie den kön nen.

Es wür de nur ein kur zer An ruf sein. Ein paar Mün zen 
im Schlitz. Zehn Zif fern. So schnell. So ein fach.

Hal lo, Lyle, mal te ich mir aus zu sa gen. Ich stell te mir 
sei ne wu sche li gen blon den Haa re vor, sei ne dün nen Ärm-
chen und Bei ne, sein schief zahni ges Grin sen.

Hal lo, Lyle …
Und dann was? Herz li chen Glück wunsch. Herz li chen Glück

wunsch zum elf ten Ge burts tag.
Das letz te Mal, als ich Lyle zum Ge burts tag gra tu liert 

hat te – die Wor te tat säch lich laut aus ge spro chen hat te –, 
war er sie ben ge wor den. Da nach hat te ich die Kraft ver lo-
ren, mehr zu tun, als Ad die da bei zu zu se hen, wie sie für 
mich sprach. Ich schweb te in ei nem Kör per, den ich nicht 
kont rol lie ren konn te – ein Geis ter we sen in ei ner Fa mi lie, 
die nicht wuss te, dass ich nach wie vor exis tier te.

Was sag te man nach vier sol chen Jah ren?
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Da rü ber nach zu den ken, was ich zu Mom sa gen wür de, 
war noch schlim mer.

Hal lo. Ich bin’s, Eva. Ich war die gan ze Zeit über da. Ich war 
all die se Jah re über da und du hast nichts da von ge ahnt.

Hal lo. Ich bin’s, Eva. Mir geht es gut – ich den ke, ich bin in Si
cher heit. Geht es euch gut? Seid ihr in Si cher heit?

Hal lo. Ich bin’s, Eva. Ich wünsch te, ich wäre zu Hau se.
Hal lo. Ich bin’s, Eva. Ich lie be dich.
Ich sah Mom so deut lich vor mir, dass es schmerz te: 

ihre Ge sichts zü ge, ihre Lach fal ten und die tie fe ren Fur-
chen an der Au gen braue, die nicht das La chen in ihre Haut 
ge gra ben hat te. Ich sah sie in ih rer Kell ne rin nen u ni form: 
schwar ze Stoff ho se und wei ße Blu se, ein stei fer Ge gen-
satz zu ih ren sei den wei chen blon den Haa ren. Ad die und 
ich hat ten uns im mer ge wünscht, Haa re wie sie zu ha ben, 
die so glatt und ge schmei dig durch un se re Fin ger glit ten. 
Statt des sen hat ten wir Dads Lo cken, die trä ge und halb-
her zig wa ren. Prin zes sin nen haar hat te er es ge nannt, als 
Ad die und ich noch klein ge nug ge we sen wa ren, um auf 
sei nem Schoß zu sit zen, den Duft sei nes Af ter sha ves ein-
zu at men und um Ge schich ten zu bet teln, die mit Und sie 
leb ten glück lich bis an ihr Ende schlos sen.

Ich sehn te mich so sehr da nach zu er fah ren, wie es un-
se rer Fa mi lie ging. So viel konn te in den fast zwei Mo na-
ten ge sche hen sein, seit Ad die und ich zu letzt im ei ge nen 
Bett ge schla fen hat ten, zu letzt auf ge wacht wa ren und die 
De cke un se res Zim mers an ge starrt hat ten.

Hat te Lyle die Nie re trans plan tiert be kom men, so wie 
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man es uns ver spro chen hat te, oder war er im mer noch an 
sei ne Di a ly se sit zun gen ge ket tet? Wuss ten un se re El tern 
über haupt, was aus Ad die und mir ge wor den war? Was, 
wenn sie glaub ten, wir sei en im mer noch in der Kli nik, wo 
man uns von un se rer Hyb ridi tät heil te?

Wäre das bes ser oder schlim mer, als wenn sie die Wahr-
heit ge kannt hät ten? Ein ein halb Mo na te zu vor wa ren Ad-
die und ich aus der Nor nand-Kli nik für Psy chi at rie aus ge-
bro chen. Ei gent lich hät ten wir all die an de ren Pa ti en ten 
mit uns brin gen sol len, aber wir hat ten ver sagt. Am Ende 
wa ren wir nur mit Ryan und De von, Hally und Lissa,  Kitty 
und Nina ge fo hen. Und Jai me na tür lich. Jai me Cor tae.

Jetzt ver bar gen wir uns kom plett au ßer halb des Sys-
tems, ge schützt durch Pe ter und sein Un ter grund netz-
werk aus Hyb ri den. Wir wa ren die Flücht lin ge, von de nen 
wir im Po li tik un ter richt ge hört hat ten. Die Kri mi nel len, 
de ren Ver haf tung – und sie wur den am Ende im mer ver-
haf tet – laut hals in den Nach rich ten ver kün det wur de.

Wür den Mom und Dad das wis sen wol len?
Was wür den sie ma chen, wenn sie es er fuh ren? Quer 

über den Kon ti nent ge jagt kom men, um uns nach Hau-
se zu ho len? Uns be schüt zen, wie sie uns zu vor nicht be-
schützt hat ten? Uns sa gen, dass es ih nen leid tat, dass sie 
ei nen schreck li chen Feh ler ge macht hat ten, als sie uns ge-
hen lie ßen?

Viel leicht wür den sie uns er neut den Be hör den über-
las sen.

Nein.
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Ich er trug den Ge dan ken nicht, dass es so sein könn te.
Sie wer den dir hel fen, ge sund zu wer den, Ad die, hat te Dad 

ge sagt, als er uns in Nor nand an rief. Mom und ich wol len 
nur dein Bes tes.

Pe ter hat te uns ge warnt, dass die Re gie rung mög li cher-
wei se un se re Te le fon lei tung an ge zapft hat te. Viel leicht 
hat te Dad ge ahnt, dass je mand mit hö ren könn te, und er 
hat te des halb nur das ge sagt, was sie hö ren woll ten. Viel-
leicht hat te er jene Wor te nicht so ge meint.

Denn es war nicht das, was er Ad die zu ge füs tert hat te, 
als wir in Mr Coni vents Auto ge stie gen wa ren.

Falls du da bist, Eva, hat te er ge sagt, falls du wirk lich da 
bist … Dich lie be ich auch. Das wer de ich im mer.

Im mer.
<Ad die>, sag te ich.
Ihre Sehn sucht durch fuhr uns wie eine mes ser schar fe 

Klin ge, die uns bei den tie fe Schnit te zu füg te. <Nur ein paar 

Wor te.>

<Wir dür fen es nicht>, sag te ich. <Ad die, wir dür fen es nicht.>

Egal, wie groß der Schmerz war.
Als Ad die den Te le fon hö rer nicht los ließ, über nahm ich 

die Kont rol le und häng te ihn wie der ein. Ad die pro tes tier-
te nicht. Ich trat hi naus auf den Bür ger steig, die Stadt be-
grüß te uns mit ei nem Wind stoß. Ein vor bei fah ren der Wa-
gen hus te te schwar ze Ab ga se in die Luft.

<Glaubst du …> Ad die zö ger te. <Glaubst du, ihm geht es gut? 

Lyle.>

<Ja, ich den ke schon.>
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Was hät te ich auch sonst sa gen sol len?
Ich war te te an ei nem Zeb ra strei fen mit ei ner klei nen 

Grup pe früh mor gend li cher Pend ler, die alle in Ge dan ken 
ver sun ken wa ren. Nie mand be ach te te Ad die und mich. An-
choit war die größ te, um trie big ste Stadt, die ich je ge se hen, 
ge schwei ge denn in der ich je ge lebt hat te. Die Ge bäu de 
türm ten sich über den Stra ßen auf, mo der ne Bau ten aus 
Me tall und Be ton. Ab und zu wur de der Ein druck von ei ner 
Fas sa de aus al ten ro ten Back stei nen ab ge mil dert.

Pe ter hat te An choit auf grund sei ner Grö ße aus ge wählt. 
We gen der Ano ny mi tät sei ner stil len Gas sen und be leb ten 
Durch gangs stra ßen. Au tos, Men schen, Ge dan ken – al les 
be weg te sich hier mit ho her Ge schwin dig keit. An choit war 
ein rie sen gro ßer Un ter schied zum al ten, be hä bi gen Bessi-
mir oder dem dau er still ste hen den Lup side, wo Ad die und 
ich frü her ge lebt hat ten.

Es schien, als wür de in An choit in ei ner Nacht mehr 
pas sie ren als in Lup side in ei nem gan zen Jahr. Nicht dass 
Ad die und ich das aus ei ge ner Er fah rung hät ten sa gen 
kön nen. Seit Pe ter uns hier her ge bracht hat te, konn te ich 
die Male, die wir hi naus auf die Stra ße hat ten tre ten dür-
fen, an ei ner Hand ab zäh len. Pe ter und Ema lia gin gen kein 
Ri si ko ein.

In An choit moch te es ein fa cher sein, zu ver ber gen, was 
Ad die und ich wa ren – Hyb ri de, Flüch ti ge, weit ent fernt 
von nor mal. Aber das än der te nichts an den Tat sa chen. Ich 
träum te da von, des Nachts die ne on be leuch te ten Stra ßen 
zu er o bern. Da von, un be schwert um her zu strei fen und ir-
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gend wel chen Quatsch von Stra ßen händ lern zu kau fen. 
Oder wie der in den Wel len zu plan schen.

<Po li zist>, sag te Ad die lei se.
Un se re Bei ne wa ren plötz lich wie ge lähmt. Es dau er te 

drei häm mern de Herz schlä ge, bis ich mich ge nug be ru higt 
hat te, um mich wie der rüh ren zu kön nen. Ich über quer te 
die Stra ße, da mit wir nicht di rekt an dem Po li zisten vor-
bei muss ten.

Ver mut lich hat te sei ne An we sen heit ab so lut nichts mit 
uns zu tun.

Aber Ad die und ich wa ren hyb ri de.
Wir durf ten kein Ri si ko ein ge hen, und sei es auch noch 

so ge ring.
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Ka pi tel 2

Das Ge bäu de, in dem Ema lias Woh nung lag, war ru hig, 
bis auf das Sum men der Leucht röh ren über un se ren Köp-
fen, die an- und aus fa cker ten wie zu cken de Glüh würm-
chen. Eine Müll tü te stand vor sich hin stin kend in der 
Ecke.

Pe ter hat te uns Nor nand-Flücht lin ge, solan ge es ging, 
in sei nem Ap par te ment woh nen las sen. Aber er ver brach-
te eben so viel Zeit auf Rei sen wie in An choit selbst und 
schließ lich hat te man uns ge trennt. Kitty und Nina leb-
ten mit uns bei Ema lia. Die Mul lan-Ge schwis ter wohn ten 
nur we ni ge Eta gen über uns, bei Hen ri, aber es war trotz-
dem nicht das sel be.

Noch schlim mer war, dass Dr. Ly anne Jai me in ein klei-
nes Häus chen am Stadt rand mit ge nom men hat te. Seit 
drei Wo chen hat te kei ner von uns ihn zu Ge sicht be-
kommen.

In der Woh nung war es im mer noch dämm rig, als ich 
zu rück nach drin nen schlüpf te, das Wohn zim mer halb-
wegs vom Zwie licht der frü hen Mor gen son ne er hellt. 
Ema lia und ihre Zwil lings see le, So phie, sorg ten für eine 
fast pe nib le Ord nung in der Woh nung, die un auf fäl lig 
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ein ge rich tet war. Auf selt sa me Wei se hat te Pe ters Ap par te-
ment – da Pe ter so oft weg war – sich wie un se re Woh nung 
an ge fühlt, un ser Zu hau se. Hier ka men Ad die und ich uns 
wie Ein dring lin ge in ei nem Hei lig tum aus Pul lo vern in ge-
deck ten Far ben und ge web ten Platz deck chen vor.

<Also>, sag te Ad die. Wir san ken aufs Sofa und starr ten 
Ema lias Topf pfan ze an. Je des ein zel ne Blatt wirk te kunst-
voll ar ran giert. So gar die Pfan zen hiel ten Ord nung.

<Also was?> Ich ließ un se re Au gen li der halb zu fal len. Wir 
hat ten die Nacht kaum ge schla fen, weil wir si cher ge hen 
woll ten, dass wir recht zei tig wach wä ren, um uns aus der 
Woh nung zu schlei chen. Jetzt, da das Ad re na lin un se ren 
Kör per ver ließ, sorg te der Schlaf man gel da für, dass un se-
re Glie der schwer wie Blei wur den.

Ad die seufz te. <Also, was ma chen wir jetzt? Was ma chen wir 

heu te?>

<Das sel be wie sonst auch, schät ze ich.>

Kitty und Nina ver brach ten den Groß teil ih rer Zeit aufs 
Sofa ge ku schelt vor dem Fern se her und guck ten, was im-
mer ge ra de lief: die Zei chen trick fil me am Sams tag vor mit-
tag, di ver se Sei fen opern tags ü ber, die Nach rich ten sen dun-
gen am Nach mit tag, so gar spät a bend li che Talk shows, 
wenn sie nicht schla fen konn ten. Hally und Lissa guck-
ten aus dem Fens ter und lausch ten der Mu sik, die aus den 
Au to ra di os zu uns herauf schall te.

Ryan füll te die Tage, in dem er Din ge bas tel te. Haupt-
säch lich klei ne Spie le rei en, die er mit Werk zeu gen zu-
sam men bau te, die er sich von Hen ri oder Ema lia aus lieh. 
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 Ema lia über rasch te es in zwi schen nicht mehr, nach Hau-
se zu kom men und ei nen Salz-und-Pfef fer-Streu er vor-
zu fin den, der auf Knopf druck zwi schen bei den Ge wür-
zen wech sel te, oder ir gend ei ne an de re im wei tes ten Sin ne 
nütz li che Er fin dung.

Und Ad die – Ad die hat te wie der an ge fan gen zu zeich-
nen. Sie skiz zier te Kitty auf dem Sofa, hielt den sanf ten 
Schwung ih rer Stups na se fest, die gro ßen brau nen Au gen. 
Sie fing das Fun keln von Hal lys Bril len glä sern ein, brach te 
eine Stun de da mit zu, da ran zu fei len, wie Hal lys Lo cken 
fie len, ei ni ge rin gel ten sich trä ge zu Bei nah kor ken zie hern, 
an de re wa ren kaum mehr als dunk le Wel len.

Es war schön, dass Ad die wie der zeich ne te. Aber nach so 
vie len Ta gen dreh ten wir alle all mäh lich durch.

»Oh!«, er tön te eine Stim me hin ter uns. Es war Ema-
lia, ge hüllt in eine rosa Strick ja cke und eine creme far be ne 
Blu se. Sie sah so sanft und pas tel lig wie die Mor gen däm-
me rung aus. Ihr Lä cheln war ner vös. »Ich wuss te nicht, 
dass du schon auf bist …«

Sie sprach sie nicht aus, aber die Fra ge hing zwi schen 
uns in der Luft: Ad die? Oder Eva?

»Ad die«, sag te Ad die, als ich zu lan ge brauch te, um zu 
ant wor ten. Und bis da hin war sie es na tür lich. Sie stand 
auf und ging un auf fäl lig auf die Fer sen, um im nächs ten 
Mo ment un se re Schu he un ter das Sofa zu ki cken. Ad die 
be saß im Um gang mit un se rem Kör per eine un be küm-
mer te Leich tig keit, die mir nach wie vor nicht zu ei gen 
war.
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»Du bist früh auf«, be merk te Ema lia. »Stimmt et was 
nicht?«

»Nein.« Ad die zuck te mit den Schul tern. »Ich bin bloß 
auf ge wacht und konn te nicht mehr schla fen.«

Ema lia ging zur Kü che hi nü ber, die vom Wohn zim mer 
nur durch eine An rich te ab ge trennt war. »Das liegt an den 
vie len Ge räu schen in der Stadt. Man braucht eine Wei le, 
um sich da ran zu ge wöh nen. Als ich hier her ge zo gen bin, 
habe ich wo chen lang nicht or dent lich durch ge schla fen.« 
Sie deu te te fra gend auf die Kaf fee ma schi ne, aber Ad die 
schüt tel te den Kopf.

Ema lia war mehr oder we ni ger kof fe in ab hän gig, aber 
viel leicht war das nicht an ders zu er war ten bei al lem, was 
sie zu tun hat te: ih ren re gu lä ren Job be hal ten, sich um uns 
küm mern und ihre Ar beit für den Un ter grund er le di gen. 
Sie war die je ni ge, die un se re neu en Do ku men te ge fälscht 
hat te, Ge burts ur kun den für Men schen aus ge druckt hat te, 
die nie mals ge bo ren wor den wa ren, un se re Ge sich ter auf 
Le ben ge pfropft hat te, die wir nie ge lebt hat ten.

Ich ver band sie nun mit dem schwe ren, bit ter sü ßen 
Duft von Kaf fee. Schon das ers te Mal, als wir Ema lia ge-
se hen hat ten, hat ten ihre Haa re uns an Milch schaum er-
in nert – cap puc ci no far be nen Milch schaum, der sich an 
ih ren blei chen Wan gen lock te und ihr knapp bis un ters 
Kinn reich te.

»Du bist auch früh auf«, sag te Ad die.
»Ich fah re heu te zum Flug ha fen. Pe ters Flie ger lan det 

in ein paar Stun den.«
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»Nie mand hat uns er zählt, dass Pe ter zu rück kommt.« 
Die Wor te ka men schär fer he raus, als ich er war tet hat te. 
Viel leicht so gar schär fer, als Ad die ge plant hat te.

Ema lias Hän de hiel ten inne. »Nun, es … es hat eine un-
er war te te Ent wick lung ge ge ben, da her hat er ei nen frü-
he ren Flug ge nom men. Es tut mir leid. Mir war nicht be-
wusst, dass du es wis sen wol len wür dest.«

»Das will ich«, er wi der te Ad die, zu rasch. »Aber es ist 
okay. Ich mei ne …«

»Ist gut, ich werd’s mir mer ken«, sag te Ema lia.
Die bei den mus ter ten sich un be hag lich.
»Kitty hat mir ges tern dein neu es Bild ge zeigt.« Die 

schma len gol de nen Arm rei fen an Ema lias Hand ge lenk 
klirr ten, als sie nach der Müs li pa ckung griff. »Es ist wun-
der schön. Du bist so eine tol le Künst le rin, Ad die.«

Ad die zwang un se re Lip pen zu lä cheln. »Dan ke.«
Ema lia mach te uns stän dig der lei Komp li men te. Es steht 

dir so gut, wenn du dei ne Haa re hoch steckst, sag te sie zum Bei-
spiel. Oder: Du hast so schö ne Au gen. Jede Skiz ze von Ad-
die, selbst die Krit ze lei en, mit de nen sie Kitty zum La chen 
brach te, er hiel ten eine Run de ver ba len Ap plaus.

Im Ge gen zug be müh ten wir uns, Ema lia eben falls 
Komp li men te zu ma chen. Es war nicht schwer oder so. 
Sie trug hüb sche blass gol de ne San da len und zart ro sa Blu-
sen. Sie fand im mer die er staun lichs ten Lo ka le, bei de nen 
man Es sen zum Mit neh men be stel len konn te, und kam 
von über all aus der Stadt mit wei ßen Sty ro por be häl tern 
nach Hau se. Aber un se re Ge sprä che mit Ema lia gin gen 
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nie über die se Din ge hi naus. Wir un ter hiel ten uns in ei ner 
Spra che, die aus Kom men ta ren über das Wet ter, höf i chen 
Be grü ßun gen und lei sem Lä cheln be stand, al les un ter legt 
mit ei nem Ge fühl des Nicht-ge nau-Wis sens, wie wir mit-
einan der um ge hen soll ten.

Ema lia hat te vor uns nur eine ent kom me ne Hyb ri de 
be her bergt, ein zwölf jäh ri ges Mäd chen, das drei Wo chen 
blieb, bis Pe ter schließ lich eine Fa mi lie im Sü den des Lan-
des fand, die die Klei ne dau er haft auf neh men konn te. 
Ema lia selbst war Mit te zwan zig. Ihr und So phie war es 
ge lun gen, all die Jah re über un ent deckt zu blei ben und 
der Ins ti tu ti o na li sie rung zu ent ge hen. Sie und Pe ter wa ren 
sich mehr oder we ni ger zu fäl lig über den Weg ge lau fen.

Viel leicht be nahm sich Ema lia des halb, als wüss te sie 
nicht, wie sie mit uns um ge hen soll te. Als wür den wir zer-
bre chen, wenn sie uns zu hart an fass te.

Ad die lehn te sich an die An rich te. »Wann wird das Tref-
fen statt fin den?«

»Mit Pe ter? Mor gen Abend. Wie so?«
»Ich möch te da bei sein.«
Ema lia schüt te te et was Müs li in eine Schüs sel, ihr 

Lä cheln war zu rück hal tend. »Wir tref fen uns in Pe ters 
 Woh nung, Ad die. Wie ge wöhn lich.«

»Das ist kaum fünf Mi nu ten von hier.«
»Ihr sollt aber nicht …«
»Es wird Abend sein. Nie mand wird uns se hen.« Ad die 

na gel te die Frau mit un se rem Blick fest. »Ema lia, ich muss 
mit ihm re den. Ich möch te wis sen, was los ist.«
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Norn ands Hyb rid ab tei lung war ge schlos sen wor den, 
aber die Pa ti en ten hat te man wo an ders hin ver legt, an statt 
sie ge hen zu las sen. Pe ter hat te ver spro chen, wir wür den 
ei nen Weg fin den, sie zu be frei en. Aber falls ir gend et was in 
die se Rich tung un ter nom men wor den war, hat te nie mand 
Ad die und mich ein ge weiht.

»Ich wer de dir er zäh len, was im mer du wis sen willst«, 
sag te Ema lia, »und ich bin si cher, Pe ter wird ir gend wann 
hier vor bei schau en.«

»Es sind nur fünf Mi nu ten zu Fuß«, wie der hol te Ad die. 
»Ein fünf minü ti ger Weg im Dun keln.«

Die Kaf fee ma schi ne pieps te. Ema lia eil te da rauf zu. 
»Ich wer de Pe ter fra gen, wenn ich ihn sehe. Was hältst du 
da von? Ich wer de ihm er zäh len, dass du un be dingt mit-
kom men möch test, und wir se hen, was er sagt.«

<Sie ver sucht nur, uns dazu zu brin gen, das The ma fal len 

zu las sen>, sag te ich, und ich wuss te, dass Ad die mei ner 
 Mei nung war.

Laut je doch mur mel te sie: »Okay.«
»Okay.« Ema lia lä chel te und nick te zum Kaf fee be cher 

hin. Der Duft, den wir nor ma ler wei se als be le bend und 
trös tend emp fan den, be rei te te uns nun leich te Übel keit. 
»Bist du si cher, dass du kei nen möch test? Es ist an ge nehm, 
et was Hei ßes zu trin ken, wenn der Mor gen so kühl ist.«

Ad die schüt tel te den Kopf und wand te sich ab.
Drau ßen war es kühl. Wir wür den nicht nach drau ßen 

ge hen.
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Ka pi tel 3

Ad die und ich la gen wie der im Bett, an ein Kis sen ge-
schmiegt, als Ema lia zum Flug ha fen auf brach. Wir ver-
harr ten in ei nem Zu stand zwi schen Wa chen und Träu-
men, die Ecken und Kan ten der Welt wa ren un scharf 
ge worden.

Das Klop fen an der Woh nungs tür riss uns aus dem 
Schlaf. Ad die schoss hoch und sah au to ma tisch nach  Kitty 
und Nina. Sie schlie fen noch, so tief un ter der De cke ver-
gra ben, dass wir ihre ge schlos se nen Au gen ge ra de eben 
aus ma chen konn ten.

Es klopf te er neut. Mir fiel ein ro tes Glü hen auf dem 
Nacht tisch ins Auge, wo Ad die un se ren Chip hin ge wor fen 
hat te, ehe sie sich aufs Bett hat te fal len las sen. Er glüh te 
jetzt durch ge hend, ein Hin weis da rauf, dass sein Ge gen-
stück in der Nähe war.

<Es ist bloß Ryan>, füs ter te ich.
Wir muss ten uns zu sam men rei ßen. Wir durf ten nicht 

wei ter hin der ma ßen er schre cken und bei je dem Klop fen 
an der Tür be fürch ten, dass je mand ge kom men war, uns 
zu ho len.

Ich muss te Ad die nicht bit ten, mir die Kont rol le zu 
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über las sen. Ich über nahm in dem Au gen blick die Füh-
rung über un se re Glied ma ßen, in dem sie sie ab gab, eil te 
ins Wohn zim mer und öff ne te die Woh nungs tür.

Das Licht der Mor gen son ne fiel auf Ry ans Haut, so dass 
es aus sah, als wäre sie mit Gold über zo gen. Sei ne dunk len 
Lo cken stan den auf eine Art ab, als woll ten sie der Schwer-
kraft ins Ge sicht la chen. Er streck te die Hand nach uns 
aus, als verspüre er den Impuls, mit den Fin gern über un-
se re Haut strei chen. Doch er mach te es nicht.  Sei ne Hand 
fiel wie der zu rück an sei ne Sei te. »Ich war nicht si cher, ob 
ihr so früh schon auf sein wür det.«

»Wir konn ten nicht schla fen«, sag te ich.
»Es sind Som mer fe ri en.« Sein Lä cheln war nicht län-

ger warm, son dern zy nisch. »Wir soll ten bis in die Pup-
pen schla fen.«

Ich zog ihn mit mir zum Sofa. Er hat te eine klei ne Pa-
pier tü te da bei – in der sich wahr schein lich eine wei te re sei-
ner Er fin dun gen ver barg – und stell te sie ne ben sich auf 
dem Bo den ab.

»Tja, wir ha ben sämt li che Prü fun gen ge schwänzt«, sag-
te ich.

Ad dies Be lus ti gung färb te den Raum zwi schen uns 
bunt. Das führ te dazu, dass ich mich ein we nig ent spann-
te. Wenn ich mit Ryan zu sam men war – mit Ryan re de te –, 
be hielt ich Ad dies Stim mung stets ge nau im Auge.

Ryan lach te. »Das be rei tet dir also schlaf o se Näch te?«
»Du bist der je ni ge, der sich Sor gen ma chen soll te«, sag-

te ich mit ge spiel ter Stren ge. »Du machst nächs tes Jahr 
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dei nen Ab schluss. Das heißt, es kom men bald die Col lege-
be wer bun gen auf dich zu.«

Sein Lä cheln ent glitt ihm und ich wand mich in ner-
lich. Ryan und De von hät ten sich tat säch lich bald um ei-
nen Stu di en platz be mü hen sol len. Aber es wäre schon ein 
un ge heu res Wun der, wenn wir bis zum Herbst wie der in 
ei nem Klas sen zim mer sit zen wür den. Selbst wenn Pe ter 
und die an de ren ent schie den, dass es bis da hin si cher wäre, 
uns aus dem Haus zu las sen, wür den zu sätz li che Din ge 
ge fälscht wer den müs sen: Impf be schei ni gun gen, Schul-
zeug nis se …

Und ab ge se hen da von, wo hät ten De von und Ryan denn 
hin ge hen sol len? Es gab ein Col lege in der Stadt, aber das 
war es auch schon. Es wäre si cher lich viel zu ge fähr lich, sie 
ganz auf sich ge stellt ir gend wo hin zu schi cken.

»Ich schät ze, ich wer de ein fach die elf te Klas se wie der-
ho len müs sen.« Ry ans Schul ter zu cken war so läs sig und 
über trie ben wie sein Lä cheln. Er warf mir ei nen Blick von 
der Sei te zu. »Dann wäre ich zur Ab wechs lung mal ge nau-
so alt wie alle an de ren in der Klas se.«

Un se re Schul tern ent spann ten sich. Ich lach te, beug te 
mich nä her zu ihm. »Oh, wie ent setz lich!«

Ei nen Mo ment lang gab es nur Ryan und mich, die ei-
nan der an sa hen. Ein atem lo ses In ne hal ten. Drei ßig Zen-
ti me ter zwi schen uns. Drei ßig Zen ti me ter ge fu tet vom 
Licht der Mor gen son ne und von Ad dies wach sen dem 
Un be ha gen und dem Ver kehrs lärm, der die vier Stock-
wer ke bis zu uns he rauf drang. Ryan hät te nicht mehr als 
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eine Se kun de ge braucht, die Ent fer nung zwi schen uns zu 
über win den. Ich noch we ni ger. Aber die drei ßig Zen ti me-
ter blie ben. Eine Li ne al län ge aus Grün den, wa rum wir es 
nicht tun konn ten.

Wie der klopf te es an der Tür.
»Hally?«, frag te ich Ryan stirn run zelnd. Im Ge gen satz 

zu ih ren Brü dern wa ren Hally und Lissa kei ne Früh auf ste-
her. Es war in zwi schen fast acht, was hieß, dass sie nor ma-
ler wei se noch min des tens zwei bis drei Stun den ge schla-
fen hät ten.

Ryan stand auf, be deu te te mir aber, sit zen zu blei ben. 
Be vor er ei nen Schritt auf die Tür zuma chen konn te, rief 
je mand: »Ich bin’s, Leu te. Lasst ihr mich rein?«

Es war nicht Hal lys Stim me, aber sie war uns den noch 
ver traut. Ryan warf mir ei nen Blick zu, der zur Hälf te er-
leich tert und zur Hälf te ge nervt war. Dann ging er die Tür 
öff nen.

»Hey, was geht?« Jack son schlen der te in die Woh nung. 
Mit der Zeit hat te ich ge lernt, zwi schen Jack son und Vin-
cent – Vince – zu un ter schei den. Ich hat te die sub ti len 
Spu ren ent deckt, die die zwei See len von ei nan der un ter-
schie den, ob wohl sie bei de den sel ben schlak si gen Kör per, 
iden ti sche strub be li ge brau ne Haa re und hell blaue Au-
gen be sa ßen. Vince war der je ni ge, der mir die Röte ins Ge-
sicht trieb. Der sich dau ernd über mich lus tig zu ma chen 
schien – über uns alle. Dem die Wit ze nie mals aus gin gen. 
Viel leicht war das der Grund, wa rum er und Jack son ohne 
Un ter lass lä chel ten.
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Aber das hier war Jack son. Ich war mir si cher. Es war 
die Art, wie er Ad die und mich an sah, die es mir ver riet. 
So, als sähe er uns nicht ein fach nur an, son dern mus te re 
uns gründ lich. Als wür de er spä ter noch eine Ar beit über 
Ad die und Eva Tam syn schrei ben und woll te si cher ge hen, 
gut ab zu schnei den.

Er hat te Ad die und mich seit un se rer Flucht re gel mä-
ßig be sucht, den Frem den füh rer in un se rem neu en Le ben 
ge spielt. Durch ihn hat ten wir von Ema lias Ver gan gen heit 
er fah ren und von Pe ters und Hen ris.

»Hal lo, Jack son«, sag te ich und wur de mit ei nem Grin-
sen be lohnt.

Jack son und Vince wa ren ver traut und si cher. Das Mäd-
chen, das als Nächs tes he rein kam, war eine Frem de.

Sie war kaum äl ter als Jack son, viel leicht neun zehn, mit 
dunk len Au gen, dich ten brau nen Haa ren und lan gem, ge-
ra de ge schnit te nem Pony. Eine über gro ße ver wa sche ne 
Jeans ja cke hing von ih ren schma len Schul tern, wo durch 
ihre Bal le ri na fi gur noch zar ter wirk te. Jack son öff ne te den 
Mund, als sei er im Be griff, sie uns vor zu stel len, aber sie 
war schnel ler.

»Ich bin Sa bi ne.« Sie streck te die Hand aus. Ihr Lä cheln 
nahm der stei fen Ges te et was von ih rer Förm lich keit, aber 
nicht al les. Ihr Hän de druck war kühl und fest, kräf ti ger, 
als ich es von je man dem er war tet hät te, der kaum grö ßer 
war als wir.

Es war schon Wo chen her, dass wir je mand Neu en ken-
nen ge lernt hat ten. Ich konn te nicht an ders, als sie an zu star-
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ren, und stu dier te al les, von dem feh len den gol de nen Knopf 
an ih rer Ja cke bis hin zu den Ma cken an ih ren tür kis far be-
nen Bal ler inas. Ihre Nä gel wa ren fast bis auf das Na gel bett 
ge kürzt, aber sau ber, nicht so, als hät te sie sie ab ge kaut.

<Hör auf da mit>, sag te Ad die. <Sie hat mit be kom men, dass 

du sie an starrst.>

Ich sah weg, aber es war be reits zu spät. Sa bi ne fing 
un se ren Blick auf und lä chel te. Aber nicht ab fäl lig. Eher 
sanft, so als ver stün de sie.

»Jo sie und ich ha ben euch schon mal ge se hen«, sag te 
sie. »Als ihr noch bei Pe ter ge wohnt habt.«

Jo sie und ich. Jo sie und Sa bi ne also – die zwei See len, 
die sich die sen Kör per teil ten. Ich hat te mich im mer noch 
nicht da ran ge wöhnt, wie un be küm mert die Hyb ri den hier 
von sich spra chen. Na tür lich ta ten sie dies nur un ter sich, 
ge gen über den an de ren Mit glie dern des Un ter grunds, aber 
al lein die Na men laut aus zu spre chen, schien ein sol ches 
Ri si ko zu sein.

»Ihr seid Eva und Ad die, stimmt’s?«, sag te Sa bi ne. »Und 
Ryan und De von?« Sie wand te sich ihm zu. »Wir wa ren ge-
ra de bei euch, aber nie mand hat auf ge macht. Jack son hat 
uns von dei nen Er fin dun gen er zählt. Sie klin gen un glaub-
lich. Wo von hast du uns ges tern noch gleich er zählt, Jack-
son? Von der Uhr …«

Ryan fiel Sa bi ne mit ei nem be müh ten Lä cheln ins Wort: 
»Ich spie le nur rum. Es ver treibt die Zeit.«

»Ich hab mir schon ge dacht, dass ihr euch be stimmt 
lang weilt.« Sie sah sich in der Woh nung um, als könn te sie 
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so ein fach durch die Tage blät tern, die wir hier ver bracht 
hat ten, wie ich durch Ad dies Skiz zen block blät ter te. »Alle 
ma chen das durch, wenn sie ent kom men sind. Es ist wie 
Qua ran tä ne. Aber ihr habt vor, zu blei ben, oder?«

»Blei ben?«, frag te Ryan.
Sa bi ne nick te. »In An choit, mei ne ich. Ihr wer det Pe ter 

nicht er lau ben, euch ir gend wo hin zu ver schif fen?«
»Nein«, sag te ich rasch. Ich sah Ryan an. »Nicht, wenn 

es be deu tet, ge trennt zu wer den.«
»Das wür de es wahr schein lich«, sag te Jack son. »Pe ter 

und die an de ren ver fü gen über ein weit ge spann tes Netz-
werk mit Kon tak ten zu sym pa thi sie ren den Fa mi li en, aber 
sie sind über das gan ze Land ver teilt. Ich be zweif ele, dass 
sie es schaf fen wür den, euch alle in der sel ben Ge gend un-
ter zu brin gen. Zu mal …« Er sah Ryan an und zuck te mit 
den Schul tern. »Na, ihr wisst schon.«

»Ja«, sag te Ryan. »Ich weiß.«
Ryan und Hally un ter zu brin gen hie ße, eine Fa mi lie 

zu fin den, die so aus sah wie sie. Sie wa ren nur zur Hälf te 
Aus län der, vä ter li cher seits – und ihr Va ter war nicht ein-
mal Aus län der, er war in den Am eri cas ge bo ren –, aber es 
war den noch sicht bar; in der oli ven far be nen Tö nung ih-
rer Haut, der Form ih rer Au gen brau en, den gro ßen, tief 
lie gen den Au gen, der Kinn li nie. Zu min dest ein Mit glied 
der Pfe ge fa mi lie wür de so aus se hen müs sen wie sie. Eine 
nicht  aus län di sche Fa mi lie, die ein aus län di sches Kind 
adop tier te, wür de mehr Auf merk sam keit auf sich len ken, 
als es die Sa che wert war.
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»Wir blei ben«, sag te ich.
<Wir kön nen nicht für im mer bei Ema lia le ben>, wand te Ad-

die ein.
<Es ist nicht für im mer. Nur …>

Wir muss ten noch drei Jah re war ten, bis wir acht zehn 
wur den. An de rer seits, konn te Ema lia uns nicht Pa pie re 
fäl schen, die be sag ten, was im mer sie woll te? Falls es nö-
tig war, konn ten wir in ein paar Mo na ten acht zehn sein. 
Wir könn ten schon jetzt acht zehn sein.

»Ihr könn tet je der zeit zu uns zie hen«, sag te Sa bi ne.
Ich sah sie über rascht an. Wir hat ten uns ge ra de erst 

ken nen ge lernt, und sie bot uns ei nen Ort an, wo wir blei-
ben konn ten?

»Ich woh ne mit ei ner Freun din von uns zu sam men. Wir 
ha ben kein ext ra Zim mer, aber ein Sofa, auf dem ei ner 
schla fen könn te, und wir könn ten ein paar Mat rat zen un-
ter brin gen, wenn wir die Mö bel um stel len.«

»Ich wür de mei ne Woh nung ja auch an bie ten«, sag te 
Jack son. »Aber sie ist klei ner. Und mein Mit be woh ner und 
ich …«

»Sein Mit be woh ner und er ha ben die An ge wohn heit, 
die Woh nung in eine Müll hal de zu ver wan deln«, er gänz-
te Sa bi ne la chend.

Jack son brei te te die Hän de aus und zuck te mit den 
Schul tern. »Wir sind viel be schäf tig te Leu te.«

Jack son und Vince hat ten über all in der Stadt ver teilt 
di ver se Teil zeit jobs. Bis her hat ten wir von ihm ge hört, 
dass er kell ner te, mit Hun den Gassi ging, Es sens stän de 
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im Park be treu te und im Su per markt ar bei te te. Er schien 
die Jobs so rasch zu ver lie ren, wie er sie fand.

Er muss te ar bei ten. Nie mand sonst un ter stütz te ihn. 
Aber als ich ihn jetzt lä cheln sah, kam er mir wie je der an-
de re acht zehn jäh ri ge Jun ge vor, der ge ra de Som mer fe ri en 
hat. Völ lig egal, dass er und Vince nicht län ger zur Schu le 
gin gen. Sie sa hen kei nen Sinn da rin. Und ich schät ze, sie 
hat ten eben so we nig die Zeit da für.

Das Te le fon klin gel te, be vor ich Sa bi ne für ihr An ge bot 
dan ken konn te. Ema lia hat te uns an ge wie sen, die An ru-
fe an zu neh men. Meis tens wa ren es nur Te le fon ver käu fer. 
Das Ri si ko, dass je mand un se re Stim me er ken nen wür-
de, war ge ring – ge rin ger als die Wahr schein lich keit, dass 
Ema lia oder Pe ter viel leicht Kon takt zu uns auf neh men 
muss ten.

Ich lä chel te den an de ren ent schul di gend zu und ging 
ans Te le fon. »Hal lo?«

»Hey.« Die Stim me ei nes Jun gen, barsch und drän gend. 
»Bist du Eva? Ad die? Eine von ih nen?«

Un ser Blick fog zu Ryan, der halb durchs Zim mer war, 
ehe es mir ge lang zu sa gen: »Wie bit te? Ent schul di gung, 
wer ist denn da?«

<Eva …>, sag te Ad die, schaff te es aber nicht, den Satz zu 
be en den. So gar mein Name war nicht viel mehr als ein Be-
ben ge we sen.

»Wer ist es?« Ryan bil de te die Worte laut los mit den Lip-
pen. Hin ter ihm stan den wie er starrt Sa bi ne und Jack son, 
bei de sa hen uns an.
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Un ser Herz häm mer te. Soll te ich auf e gen?
Nein. Nein, das war däm lich.
»Hier ist Chris toph«, sag te der Jun ge. »Ist Sa bi ne bei 

euch? Kannst du sie mir ge ben?«
Lang sam nahm ich den Te le fon hö rer vom Ohr und 

hielt die Sprech mu schel zu. Un se re Stim me stock te. Ich 
zwang sie, fes ter zu wer den. »Kennst du je man den na mens 
Chris toph?«

Sa bi ne seufz te und nick te. Ich merk te, wie ich mich et-
was ent spann te, als ich ihr den Hö rer reich te. »Hey, Chris-
toph. Ver such nächs tes Mal viel leicht, nicht alle zu Tode 
zu er schre cken, okay?« Sie ver stumm te, als er et was sag-
te. Ihr Är ger lös te sich in Luft auf. »Wel cher Sen der? Ist 
gut, dan ke.« Sie schloss die Au gen. Nur ei nen Mo ment. 
Dann hol te sie scharf Luft, öff ne te sie wie der und leg te 
auf. »Habt ihr was da ge gen, wenn wir den Fern se her an-
ma chen?«

Ich schüt tel te den Kopf. Auf ih ren Knopf druck hin 
sprang der Fern se her an. Er fim mer te in der üb li chen kör-
ni gen Qua li tät.

Auf dem Bild schirm war Jen son zu se hen.
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Ka pi tel 4

Un se re Mus keln, Kno chen, Or ga ne ver füs sig ten sich.
Jen son.
Jen son von der Kom mis si on. Jen son mit den dunk len 

An zü gen und den Bü gel fal ten ho sen und der stets un be-
weg ten Stim me.

Jen son, der Hally und Lissa für die Ope ra ti on aus ge-
wählt hat te. Des sen kal te, stäh ler ne Stim me uns mehr 
Angst ein jag te als Mr Coni vents sei den wei che. Ein Mann, 
der Mr Coni vents aal glat tes Lä cheln oder fa den schei ni ge 
Aus re den nicht brauch te. Der uns stets ge mus tert hat te, 
als ge hör ten wir ihm.

Er sah ge nauso aus, wie ich ihn in Er in ne rung hat te. 
Dunk le Haa re. Hel le Au gen. An zug. We der jung noch alt 
und bru tal auf eine Wei se, auf die ein Pan ther bru tal ist – 
die Kral len in den wei chen Pfo ten ver bor gen. Er stand vor 
ei nem Red ner pult, sei ne Mie ne wie aus ei nem Mar mor-
block ge mei ßelt. Ein Text band lief un ten am Bild schirm 
ent lang: Mark Jen son, Di rek tor des Am tes für Hyb rid an ge le gen
hei ten im Sek tor Zwei. Lan des wei te Über tra gung.

Di rek tor des ge sam ten Sek tor Zwei? Die Am eri cas wa ren 
in Staa ten auf ge teilt, die wie de rum in vier Sek to ren grup-
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piert wor den wa ren: zwei im nörd li chen Kon ti nent und 
zwei im süd li chen. Der Prä si dent re gier te über uns alle, 
aber rang nied ri ge re Re gie rungs köp fe wach ten über die ein-
zel nen Sek to ren. Ich hat te ge wusst, dass Jen son Teil der 
Kom mis si on war, die ge kom men war, um Nor nand un ter 
die Lupe zu neh men – ich hat te die Be deu tung er kannt, die 
die Kli nik sei nem Be such bei ge mes sen hat te –, aber mir war 
nicht klar ge we sen, wie mäch tig er tat säch lich war.

»Un ser Land wur de als Zu fucht für die Ein zel see len ge-
grün det«, sag te Jen son. »Seit dem Ent ste hen der ers ten 
Zi vi li sa ti o nen ha ben die Hyb ri den sich für et was Bes se res 
ge hal ten – für klü ger, für fä hi ger. Aber tau sen de Jah re wur-
den un se re Vor fah ren als Skla ven un ter jocht und dann ge-
zwun gen, zu skla ven ähn li chen Be din gun gen zu ar bei ten, 
sich ei ner monst rö sen und un mensch li chen Be hand lung 
zu un ter wer fen. Schließ lich er ho ben sie sich. Sie kämpf ten 
für ihr Recht – un ser Recht –, frei von der hyb ri den Herr-
schaft zu sein.« Er mach te eine Pau se. »Die Am eri cas wa-
ren eine wahr haft neue Welt – wo mög lich von Hyb ri den 
ko lo ni siert, aber auf den Rü cken der Ein zel see len auf ge-
baut. Wir er strit ten und ge wan nen die ses Land wäh rend 
der Re vo lu ti on. Es ist un se re Zu fucht in ei ner Welt, die 
dem Wahn sinn an heim ge fal len ist. Und als sol che muss 
sie be schützt wer den.«

<Was soll das?>, frag te Ad die lei se.
Un se re ur sprüng li che Übel keit hat te nicht ab ge nom-

men, sie war nur bei ßen der ge wor den und ball te sich in 
un se rem Ma gen zu sam men.
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»In der Ver gan gen heit, als die Welt noch ein bar ba ri-
scher Ort war, ge lang es den Hyb ri den, ihre Macht durch 
schie re Bru ta li tät und ihre Über zahl zu er hal ten. Aber 
heu te er ken nen wir sie als das, was sie wirk lich sind: lau-
nen haft in ih ren Stim mun gen, sprung haft in ih ren Hand-
lun gen. Das heißt, wenn sie nicht schlicht dem Wahn sinn 
er lie gen. Wer, ab ge se hen von ei nem Wahn sin ni gen, wür-
de sei ne Mit men schen Tau sen de Jah re so grau sam be han-
deln? Wer, ab ge se hen von ei nem Ver wirr ten, wür de fort-
fah ren, end lo se Krie ge zu füh ren, bis er sich zu grun de 
ge rich tet hät te?«

Ryan hat te sich ne ben uns ge stellt und sei ne Hand in 
un se re glei ten las sen. Wir spür ten die Hit ze, die sein Arm 
aus strahl te, durch den Är mel sei nes Hem des. Erst als er 
un se re Hand sanft drück te, wur de mir be wusst, dass ich 
sei ne Fin ger ei sern um klam mer te.

Jen son blick te uns vom Fern seh bild schirm aus an. Es 
fühl te sich an, als wür de er ei gens zu uns spre chen. Zu mir. 
»Wir ha ben un se re Gren zen vor den Hyb ri den aus Über-
see ver schlos sen. Aber un glück li cher wei se hat das nichts 
an dem Pro blem ge än dert, dass ei ni ge in un se re Mit te ge-
bo ren wer den. Lan ge Zeit wa ren An stal ten un se re bes te 
Lö sung für Men schen mit hyb ri der Ver an la gung. Sie in 
An stal ten ein zu wei sen sorg te für ihre Si cher heit und ihr 
Wohl be fin den, fern von all den je ni gen, de nen sie wo mög-
lich ge scha det hät ten. Es sorg te da für, dass sie vor sich 
selbst ge schützt wa ren. Aber die Zei ten än dern sich. Als 
Land schrei ten wir vo ran und ent de cken da bei bes se re 
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Wege, un se re Prob le me zu lö sen. Und ge nau das möch te 
ich Ih nen und euch heu te vor stel len, den nächs ten Schritt 
un se rer Ant wort auf das Hyb rid pro blem: nicht Ver wah-
rung, son dern ein Heil mit tel.«

Ein Heil mit tel.
Das war es, wo nach sie in der Nor nand-Kli nik ge sucht 

hat ten. Ein Kind nach dem an de ren war bei der Su che 
nach ei nem Heil mit tel auf dem Ope ra ti ons tisch ge stor-
ben. Jai me Cor tae – drei zehn Jah re alt, wit zig, ge ni al – war 
un ter das Mes ser ge kom men und hat te ei nen Teil sei ner 
selbst ver lo ren, den er nie mals zu rück be kom men wür de. 
Al les nur, weil sie nach ei nem Heil mit tel ge sucht hat ten.

<Dr. Ly anne>, sag te Ad die. <Sie hat ge sagt, sie hät ten es auf-

ge ge ben. Sie hat ge sagt, dass die Kom mis si on … die Re gie rung Nor-

nand als komp let ten Rein fall be trach te. Sie hat ge sagt, es wür de … 

es wür de sie zu rück wer fen …>

Si cher lich hat ten sie ihre Mei nung nicht so schnell ge-
än dert. Si cher lich hat te Dr. Ly anne recht ge habt. Aber es 
war schon bald nach un se rer Flucht ent deckt wor den, dass 
Dr. Ly anne ih ren An teil da ran ge habt hat te, und sie hat te 
eben falls fie hen müs sen. Sie war un ter ge taucht wie der 
Rest von uns.

Was war, wenn sie sich ver hört hat te? Mei ne Stim me 
klang ge fähr lich ru hig. <Viel leicht ist das ihre Ant wort. An statt 

es zu ver heim li chen, ma chen sie so lan ge wei ter, bis es ih nen ge-

lingt.> Beim letz ten Wort krampf te sich un ser Ma gen zu-
sam men. <Wenn sie ei nen Weg fin den, Hyb ridi tät aus zu mer zen, 

wird es kei ne Rol le mehr spie len, ob die Leu te die Wahr heit über 
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Nor nand er fah ren. Es wird kei ne Rol le mehr spie len, ob Nor nand 

ein Rein fall war, weil sie dann be haup ten kön nen, es sei nur der 

ers te Schritt ge we sen. Wenn sie Er folg ha ben, wird Nor nand nur 

ein Ex pe ri ment ge we sen sein, und nie mand wird sich da für in te-

res sie ren.>

Wenn sie Er folg hat ten, wür den all die Kin der, die ge-
stor ben wa ren, nur Kol la te ral schä den sein.

Auf dem Bild schirm er läu ter te Jen son, dass das Heil mit-
tel ge gen Hyb ridi tät noch nicht breit ein setz bar sei, aber 
Stu di en be trie ben wür den. Sie hat ten vor, es zu nächst in 
be stimm ten Re gi o nen ein zu set zen, ehe sie das Pro gramm 
auf die ge sam te Na ti on aus wei te ten.

»Über all im Land wer den die Si cher heits vor keh run gen 
ver schärft«, fuhr Jen son fort. »Dies wird als vor beu gen de 
Maß nah me ge gen ei nen mög li chen Ra che akt der Hyb ri-
den in der na hen Zu kunft so blei ben. Wie im mer ist die 
all ge mei ne Si cher heit un ser Haupt an lie gen. In die sem Fall 
je doch gibt es noch ei nen zwei ten Grund.«

Jen sons Mie ne ver här te te sich. Ei nen Mo ment war die 
Sa che per sön lich, nicht be ruf ich. Dann war der Mo ment 
vo rü ber und er wie der nur ein Re gie rungs of fi zi el ler, nur 
ein Mann auf ei nem Po di um, der eine Rede hielt, die wahr-
schein lich je mand an ders für ihn ge schrie ben hat te.

»Wir su chen«, sag te Jen son in das Mik ro fon, »nach ei-
nem Kind.«

Auf der Welt exis tier te nichts, gar nichts, bis auf sei ne 
Wor te.

»Ein drei zehn Jah re al ter Jun ge na mens Jai me Cor tae 
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